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NanoMat ist ein überregionales
Netzwerk für Materialien der Na-
notechnologie. Die 26 NanoMat-
Partner aus Industrie und Wissen-
schaft haben das Ziel, Erkenntnis-
se der Nanotechnologie in Pro-
dukte und Dienstleistungen zu in-
tegrieren, um hochqualifizierte in-
dustrielle Arbeitsplätze in Deutsch-
land zu schaffen.
Von Nanotechnologie spricht
man heute im Allgemeinen, so-
bald Strukturen und Materialien
mit einer Dimension oder Ferti-
gungstoleranz typischerweise un-
ter 100 Nanometern zum Tragen
kommen. Die Hohensteiner In-
stitute haben in Zusammenar-
beit mit dem Netzwerk NanoMat
eine Definition für Nanotechno-
logie gefunden, die sich auch auf
den breiten Bereich der Textilien
anwenden lässt. Unter Nano-
technologie versteht man Her-
stellungs- und oder Fertigungs-
verfahren, die zu einer systemi-
schen Anordnung funktioneller
Strukturen führen, die durch ihre
Nanoskaligkeit zu größenabhän-
gigen Eigenschaften und zu neu-
en Funktionalitäten und Anwen-
dungsoptionen von Materialien
und Produkten führen. 
Nach einer von der Wirtschafts-
woche veröffentlichten Befragung
von Technologie-Unternehmen
wird die Region Karlsruhe als das
Zentrum der Nanowissenschaften
in Deutschland aufgefasst. Dabei
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Abb. 1: www.nanomat.de
schungsinstitutionen eine Schlüs-
selrolle: das an der Universität
Karlsruhe angesiedelte DFG-For-
schungszentrum Funktionelle Na-
nostrukturen (CFN) und das Insti-
tut für Nanotechnologie (INT) am
Forschungszentrum Karlsruhe. Ne-
ben technisch-wissenschaftlichen
Fragestellungen widmet sich das
Forschungszentrum technologie-
begleitenden Aufgaben. Diese um-
fassen den Betrieb von Kompe-
tenznetzwerken, die Politikbera-
tung und die Technikfolgenab-
schätzung. Das Ziel der hieran ge-
knüpften Aktivitäten ist es, durch
öffentliche Information, zielgrup-
penspezifische Beratung und Ak-
zeptanzschaffung den Transfer
wissenschaftlich-technischer Er-
kenntnisse in die kommerzielle An-
wendung zu beschleunigen. Für
den Bereich der Nanowissen-
schaften befindet sich am For-
schungszentrum Karlsruhe die Ge-




Das Ziel von NanoMat ist es, die
Kompetenzen der Partner zu bün-
deln, so dass deren Projekte in-
terdisziplinär und durchgängig von
der Vorlaufforschung bis zum
Transfer in wirtschaftlich verwert-
bare Resultate überführt werden
können. Darüber hinaus operiert
NanoMat in den Bereichen Tech-
nologiekommunikation und Poli-
tikberatung und versteht sich als
Vorreiter bei der Zusammenfüh-
rung von Forschung und industri-
eller Anwendung im Bereich KMU.
NanoMat bietet die Möglichkeit,
interdisziplinär und institutsüber-
greifend zusammenzuarbeiten und
dabei zu neuen, unerwarteten Lö-
sungen und Erkenntnissen zu ge-
langen; wobei die Möglichkeit, über
neue Ansätze nachzudenken und
sich mit den Netzwerkkollegen of-
fen auszutauschen das Flair von
NanoMat ausmacht.
NanoMat ist in das BMBF-Projekt
„NanoCare“ eingebunden, dessen
Ziel die Erzeugung wissenschaft-
licher Erkenntnisse über mögliche
gesundheitliche Auswirkungen von
Nanopartikeln sowie die Einrich-
tung einer strukturierten und in-
terpretierten Informationsbasis ist,
die im Internet publik gemacht
werden soll. Die Konsortialführung
und Koordination dieses Projektes
liegt beim Forschungszentrum
Karlsruhe (Abb. 2). 
Leistungsspektrum von
NanoMat
Deutschland gehört auf dem Ge-
biet der Nanotechnologie zu den
forschungsintensivsten Ländern.
Wie mühsam die Automatisierung
eines im Labor sicher funktionie-
renden Prozesses sein kann, soll
am Beispiel der automatisierten
Antireflexbeschichtung von Uh-
rengläsern kurz beschrieben wer-
den. 
Antireflexschichten (AR) sind aus
der technischen Welt kaum mehr
wegzudenken. Waren sie lange
Zeit nur hochwertigen optischen In-
strumenten vorbehalten, so wur-
den schon Ende der 1970er Jah-
re fast alle Spiegelreflex-Kameras
optisch vergütet. In den letzen bei-
den Jahrzehnten haben sich AR-
Schichten vor allem auf dem ja-
panischen und dem westeuropäi-
schen Brillenmarkt durchgesetzt.
Dies geschah trotz empfindlicher
Mehrkosten für den Endverbrau-
cher. Gravierende Vorteile durch
die Beschichtung (bessere Sicht
bei extremen Beleuchtungssitua-
tionen und ästhetische Gesichts-
punkte) haben dies bewirkt. Ähn-
liches könnte sich bald im Bereich
der Uhrenindustrie abspielen. Auch
hier können eine verbesserte Funk-
tion (Ablesbarkeit) und eine schö-
nere Gesamterscheinung erreicht
werden. Gelingt es, ein extrem ko-
stengünstiges und produktives Ver-
fahren zur Verfügung zu stellen,
so könnten bald alle Uhrgläser ver-
gütet sein. Andere Massenmärkte
wie Handys könnten folgen. 
Dr. Stefan Walheim (Institut für Na-
notechnologie) hat die Grundla-
gen für ein nanotechnologisches
Verfahren zur Beschichtung von
reflektierenden Substraten ent-
wickelt, das diese entspiegelt. Es
bietet durch seine kostengünsti-
ge Prozessführung und die ver-
gleichsweise geringe Prozesszeit
von weniger als einer Minute das
Potenzial zur optischen Vergütung.
Dies gilt speziell für Produkte, für
die eine Antireflexbeschichtung
zwar wünschenswert, aber bislang
noch zu teuer ist. Eine solche An-
wendung könnten beispielsweise
Deckgläser von Armbanduhren
sein. Die nanoskalige Porösität er-
möglicht ein „Antireflex-Wasserzei-
chen“, welches als Sicherheits-
merkmal und/oder als Werbesignet
eingesetzt werden kann (Abb. 3).
Nach einer aktuellen Schätzung
des Kompetenznetzwerks Nano-
Mat sind etwa 600 kleine und 
mittelständige Unternehmen (KMU)
in Deutschland mit Entwicklung,
Anwendung oder dem Vertrieb
nanotechnologischer Produkte und
Verfahren befasst. Allerdings ver-
fügen KMU oftmals nicht über Zeit
und Mittel, um sich rasch und effi-
zient über neue wissenschaftliche
Erkenntnisse zu informieren und
deren Relevanz für eigene Vorha-
ben einzuschätzen. Dies gilt auch
für den Zugang zu Marktinformati-
on und zur Entwicklung von firmen-
spezifischen „Roadmaps“. Zudem
müssen KMU auf regionale Ko-
operationsbeziehungen setzen.
Diese sind jedoch bisher wenig
durch Netzwerke unterstützt. Na-
noMat hat deshalb eine Veranstal-
tungsreihe „NanoMat für den Mit-
telstand“ ins Leben gerufen, um
die inhaltliche und organisatori-




Abb. 2: Die NanoMat-Partner als Liganden des supramolekularen
Lichtsammlermoleküls.
zutreiben. Durch die NanoMat-Part-
ner aus Industrie und Wissenschaft
und durch das Forschungszentrum
Karlsruhe wird der Zugang zu Wis-
sen und moderner Infrastruktur er-
möglicht. Durch die Etablierung ei-
nes „Nano-Valleys“ über die drei
Metropolregionen Frankfurt, Rhein-
Neckar und Basel soll eine kriti-
sche Masse geschaffen werden,
die erfolgreiche technologische
Entwicklungen mit wirtschaftlichem
Potenzial erst ermöglicht. Zudem
soll dadurch ein hohes Maß an the-
matischer Vielfalt und budgetärer
Flexibilität erreicht werden, so dass
zeitnah auf neue Erfolg verspre-
chende Entwicklungen im Nano-
technologiebereich reagiert wer-
den kann – und das bundeslän-
derübergreifend. 
Ziel ist es, gute Ideen schneller in
marktfähige Produkte umzuset-
zen, z. B. durch den Abbau ge-
danklicher Barrieren, durch För-
derung neuer Synergieeffekte und
durch Stärkung mutiger Konzepte.
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Abb. 3: Antireflexbeschichtetes Uhrenglas mit „Antireflex-Was-
serzeichen“ (nanomat-Logo), welches nur in Reflexion – also nur
unter einem bestimmten Betrachtungswinkel – zu sehen ist.
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